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Aschen amtlichen Berichte.
lin/ 13  August abends (W. B Amtlich).
--ern und bei Verdun lebhafter Artilleriekamps,

amen neue Erfolge unserer Truppen.

roße4 Hauptquartier , 13 . August Amtlich.
_«r Kriegsschauplatz
HeeresgruppeKronprinz Rupprecht

flandrischen Schlachtfront wuchs nach verhält-
ruhiKM Tag die Kampstätigkeit in den Abend-
'̂ :r‘zu erheblicher Stärke.
Nrtilleriewirkung gegen feindliche Batterienefter
sie zersprengte auch Bereitstellungen englischer
.pen westlich von Messines.

HccreSgrupve Deutscher Kronprinz
des Chemin des Dames und in der Westcham-

’ofrtc sich die Feuertätigkeit beträchtlich,
ich der Straße Lao n —S o i s s o n s brachen ge-

die Franzosen zu st a r k e n Angriffen  vor.
durch Feuer und im Nahkampf a b g e w i e s e n.
vergeblich und verlustreich  war ein

Feindes südwestlich von Ailles.
■Nordfront von Verdun haben sich auf beiden
heftige Artilleriekämpfe entwickelt,
ergruppe Herzog Albrecht.

i Neues.

unserer Fliegergeschwader griff gestern England
die militärischen Anlagen von Southend und Mar-
-- Themsemündung wurden mit erkannter Wirkung
-geworfen.
unserer Flugzeuge wird vermißt.

Im Festland sind gestern 14 feindliche Flieger und
..llon abgeschossen worden.

lAtr KrieaSklbaupla«.
GcneralfeldmarschallS Prinzen Leopold von

Bauern
Peres Feuer nur südlich von Smorgon , westlich
bei Tarnopol und am Zbruc . Hier kam es mehr-

Lnsammenstößen mit Streifabteilungen.
«l se« Generalobersten Erzherzog Aolef

-er westlichen Moldau gelang es trotz sehr zäher
■i Gegenwehr , die in zahlrerchen heftigen Angriffen
»druck kam, unseren Geländegewinn südlich des
te weiter auszudehnen.

ve des GeneralfeldmarjchaAsu Mackensen.
hartnäckig verteidigte Ort Panciu wurde im Sturm
>. Entlastungsstöße der Russen und Rumänen

Mchbarte Abschnitte unserer Front waren vergeb-
scheiterten sämtlich verlustreich,
unteren Sereth blieb die Artillerietätigkeit leb-
Arr feindliche Angriffe zwischen Bnzaulmündung
U wurden zurückgeschlagen.

ikche Front,
besonderen Ereignisse.

stnat Juli betrug der Verlust der Luststreitkräste
-gnev 34 Fesselballons und mindestens 213 Flug-
denen 98 hinter unserer , 115 jenseits der feind-

V, durch Luftangriff und Abwehrfeuer brennend
“j  gebracht wurden.
söen 60 Flugzeuge , keinen Fesselballon verloren.

Der Erste Generalquartiermetfter
Ludendorff.

der österreich-ungarische Bericht.
• Wien,  13 . Aug . Amtlich wird verlautbart:

westlicher Kriegs ickauvlay.
Gruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
eßlich von Focsani erstürmten gestern deutsche
sd^s zäh verteidigte Panciu . Südwestlich dieses
M unsere Truppen den Feind aus seinen Stel-
^udliche Gegenangriffe westlich des Donauknios
, und nördlich von Focsani blieben erfolglos.
r ° nt des Generaloberst Erzherz

Joses
Strektkräfte stehen beiderseits des unteren

Gks vor den Brückenkopsstellungen von Lena-p" vor oen Druaenropurecruuneuuu«
Ter Feind erhöht seinen Widerstand durch er-

. .»stoße.
kirvnt des Generalfeldmarschalls
Fläzen Leopold von Bayern:

und an der Gnila fühlten die Russen mit
^»stlärungsabteilungen vor . Sie wurden abge-

^ » Uenischer Kri  e a si  cha uv latz.
Wstche Fliegertätlgkeit über dem Jsonzo hält an.
W »l ka » . K r >e g s s ch a u p l a tz.
Minelden.

Der Chef des Generalstabes.

Eer bulgarische Bericht.
fia,  12 . Aug . Generalstabsbericht

Erkundungsabteilung durch Feuer verjagt . An verschiedenen
Stellen der Front Patrouillentätigkeit.

Rumänische Front : Bei Mahmudia Gewehrfeuer . Bei
Tulcea mäßiges Artillerieftuer . Bei Jsaccea vereinzelte
Kanonenschüsse.

- Front : Auf der ganzen Front schwache--
.fca* südlich von Dojran etwas lebhafter
Lstufer des Wardar wurde eine feindliche

Der türkische Bericht.
WTB . Konstantinopel,  12 . Aug . Amtlicher

Tagesbericht . In Pe rsie  n griff am Gilischpasse ein feind¬
licher Zug unsere Posten an . Er wurde nach einstündigem
Gefecht zurückgcworfen . An der Kaukasusfront  schei¬
terten mehrere teilweise mit stärkeren Aufklärungsabtei¬
lungen unternommene Vorstöße gegen unsere Sicherungs¬
linie in unserem Feuer . An der Sinaifront  zerstörten!
in der Nacht zum 10. August unsere Stoßtrupps feind¬
liche Drahtaulagen . Am 10. August ziemlich heftiges feind¬
liches Artilleriefeuer.

Englische Meldungen zum letzten
Fliegerangriff.

WTB . London,  12 . Aug . Amtliche Meldung . Um
5 Uhr 15 Minuten nachmittags wurde ein Geschwader von
20 feindlichen Flugzeugen von Felixtown gemeldet . Sie
streiften die Küste von Clacton entlang , wo sie sich teilten.
Ein Teil flog auf Margate zu, wo Bomben abgeworfen wur¬
den. Die übrigen überflogen die Küste , warfen Bomben
ab auf die Umgebung von Southend . Unsere Flugzeuge ver¬
folgten den Feind auf die See hinaus.

WTB . L o nd o n . 13. Febr . Die Luftangriffe verursach¬
ten in Southend beträchtlichen Schaden . 40 Bomben wur¬
den abgeworfen . Nach den bisherigen Meldungen sind
8 Männer , 9 Frauen und 6 Kinder getötet worden , etwa
50 Personen wurden verwundet . Ferner wurden in Rochefort
zwei Männer verwundet . 4 Bomben wurden auf Margate
abgeworfen . Ein unbewohntes Haus wurde zerstört . Kerne
Menschenverluste.

WTB.
Englische Fliegerangriffe.
London,  11 . Aug . Amtlich wird gemeldet:

Englische Marineflugzeuge warfen in derMacht zum 9.
^enUFAugust mehrere Tonnen Bomben auf denM?ftugplatz von

Ghistelles , die Eisenbahnweichen von Zuidwege und den
Bahnknotenpunkt von Thourent . In Zuidwege wurden dichte
Rauchwolken hervorgerufen . Am 10. August wurde erne
Bombenstreife gegen den Flugplatz von Sparappelhoek ( ?)
ausaeführt . Alle Flugzeuge kehrten unversehrt zuruck.

Der Fliegerangriff aus Frankfurt.
WTB . Berlin,  12 . Aug . (Amtlich .) Gestern gegen

8 Uhr warf ein feindlicher Flieger fünf Bomben aus Frank¬
furt a M . Getötet wurden zwei Männer , eine Frau und
ein Kind , verlebt - zum Teil schwer — weitere 12 Per¬
sonen Militärischer Schaden wurde nicht angerichtet . Das
Flugzeug wurde aus dem Rückflug durch zwei unserer Flug¬
zeuge bei Saarbrücken abgeschossen, die Insassen , Franzosen,
gefangen genommen.

vie CUirkuitgen de: UBoolkrieges
In atntücfter Darstellung.

Mit d«n steigenden Erfolgen des U-Boot -Krieges sind
die gegnerischen Bemühungen gewachsen, ihn als unwirksam
hinznstellen Den Völkern der Entente und den Neutralen
soll die! Furcht vor dieser neuen Waffe uns und unfern Ver¬
bündeten die .Hoffnung aus ihre entscheidende Wirkung genom¬
men werden Tie Behauptungen , die sowohl in Reden und
Acnsernngen der feindlichen Mnister und anderer hervor¬
ragender Persönlichkeiten , wie in der Presse der Entente und
in einigen von ihr beeinflußten neutralen Zeitungen zu die¬
sem Zwecke -lufgestellt und mit mehr oder minder Geschick
verfochten werden , bewegen sich in drei Richtungen:

Sie zweifeln die Richtigkeit der Bekanntmachungen des
deutschen Admiralstabes über die Versenkungsziffern an;

sic suchen die der Entente für ihre überseeische Versor¬
gung zur Verfügung stehenHc Tonnage als so groß und durch
Neubauten dauernd " gesichert hinzustellen , daß die durch den
U-Bootkrieg eintretenden Verluste ertragen werden Annen;

sie bemühen sich schließlich, den Glauben zu erwecken, daß
durch Einschränkung der Einfuhr nicht lebensnotwendiger Dinge
und durch Steigerung der Eigenproduktion für die Heran-
schafsuna der zum Leben und Kricgfühccn unentbehrlichen
Güter auf unabsehbare Zeit der nötige Schiffsraum vorhan¬
den sein wird .

Diese Behauptungen sollen einer näheren Prüfung unter¬
worfen werden.

Die Veröffentlichungen des Admiralstabes beruhen in glei¬
cher Weise, wie die der Obersten Heeresleitung , auf den^nach
beitem Misten und Gewissen gemachten Angaben der Front
und am anderen glaubwürdigen Nachrichten, die eingehender
und sorgsamer Nachprüfung unterzogen werden . Daß der Ad¬
miralstab nicht alle Unterlagen für seine Veröffentlichungen
lekanntgeben kann und darf , ist eine Kriegsnotwendigleit , die
Bat der Enteilt, , nach Art unv Zuverlässigkeit ihrer Bericht¬
erstattung ' zu urteilen , in viel höherem Maße und weiterem
Umfange vorzuliegen scheint, als bei uns . So wird es dem
vorurteilsfreien Leser auch keinen Verdacht erregen , wenn er
in den Admiralstabsveröffentlichungen über die versenkte Ton¬
nage wohl chre Summe , nicht aber alle Schiffe , deren Raum¬

gehalt znsa.mwen diese Summe ergit , mit Namen uufgeführt
findet ; eine Bemerkung wie : „unter den versenkten Schiffen
befanden' sich . . ." oder ähnlich , macht auf letzteren Um¬
stand ausdrücklich aufmerksam.

Bei Schiffsraum -Schätzungen , die sich als Unterlagen für
die Admiralstabsmeldungen nicht ganz entbehren lasten, kön¬
nen natürlich Irrtum er unterlaufen . Auch dem Laien wird
es klar sein, tzaß die Größe eines Schiffes selbst von einem
erfahrenen Fachmanne verschätzt werden kann , je nachdem das
Schiff infolge größerer oder geringerer Ladung Mehr oder we¬
niger tief im Wasser liegt , ebenso daß Schätzungen bei Nacht
oder nebeligem Wetter oder wenn das einzuschätzende Schiff
nur kurze Augenblicke betrachtet werden kann , selbst bei bestem
Willen fehlerhaft werden können . Wo aber Schätzungen ver¬
wertet werden Mästen, werden sie so vorsichtig wie möglich ein¬
gesetzt und, soweit itgcno angänaig , durch spätere genauer - Er¬
mittelungen ergänzt und verbessert. Wie gering die dann hoch
verbleibenden Fehler sind, ergibt sich aus der Berechnung einer
vom Admiralstabe gänzlich unabhängigen und unbeeinflußten,
aber gerade auf dem Gebiete des Seeverkehrs besonders sach¬
kundigen Stelle ; nach ihr stimmen die Größenschätziingen der
zunächst als unbekannt gemeldeten Schisse im Durchschnitt bis
auf 2 Prozent mit ben Ermittelungen auf Grund späterer zu¬
verlässiger Nachrichten überein . Daraus erhellt , daß gelegent¬
lichen UebersSätznngcn ebenso große Unterschätzungen geg-n-
übersteheu und sie aukglkicken. Hierdurch findet auch die Be¬
hauptung des französischen Verfassers von zwei Artikeln in der
„Neuen Zürcher Leitung ", daß der Raumgehalt sämtlicher non
den deutschen U-B -ottn nicht wenttfizierten versenkten Schiffe
planmäßig in die Höh- geschraubt wird , ihre bündige Wider¬
legung.

Aber ,elbst v--n.n der französische Verfasser mit seiner
Unterstellung Recht hätte , würde diese Neberschätzung der
unbekannten Schiffe au ; das Gesamtergebnis nur wenig Ein¬
fluß haben : denn von den versenkten Schiffen bleiben noch
nicht ein Fünflev unbekannt . Nimmt man bei diesen, wie er cs
tut , selbst eine durchschnittliche Ueberschätzung um ein Drittel
an , so würde sie da? Gesamtergebnis mithin nur um An
Fünfzehntel beeinflussen, also sei den höchsten bisherigen Mv-
natscrgebmsten noch nicht 70 000 Tonnen erreichen . Die
gegnerische Behauptung , die Ueberschätzung betrage mehrere
Hunderttausende von Tonnen , ist also reines Phantasiegebilde.

Weiter wird von feindlicher Seite gegen die Zuverlässig¬
keit der Admiralstabsmeldungen ins Feld geführt , daß Schiffe,
die als versenkt gemeldet würoen , in Wahrheit nicht gesunken
seien, sondern den Hafen erveicht hätten . Dem Leser der lau¬
fenden Admiralstnbsveröffentlichungen wird erinnerlich sein,
daß sich in ihnen bei Erwähnung einer Torpedierung manch¬
mal die Bemerkung findet : „Sinken nicht beobachtet." Solche
Erfolge werden, wie ausdrücklich bemerkt sei, oer Versenkungs¬
ziffer ' grundsätzlich nicht zugeschlagcn. Daß in solchen Fällen
den U-Bootskommandanten ab und zu Jrrtümer unterlaufen
können , wird klar , wenn man sich vergegenwärligt , daß manche
Torpedierungen in dunkler Nacht oder bei scharfer Gegen¬
wehr durch feindliche bewaffnete Geleitfahrzeuge stattfinven,
deren Angriffe das U-Boot zwingen , längere Zeit unter Wasser
zu bleiben und . ohne nochmals aufzutauchen , den Schauplatz
des Kumpfes zu verlassen. Der betreffende U-Boots -Kom-
mandant kann dann aus »er Detonation sei es Torpedos und
der Lage des augischostenen Schiffes zu der Ueberzeugung ge¬
langen . das getroffene Schiff werde bestimmt sinken; trotzdem
mag es in eineni oder deni anderen Falle gelingen , es in eine»
nahen Hafen zu schleppen Da die Wiederherstellung eines
svlchen Schvfses bei den großen Beschädigungen , die unsere Tor¬
pedos hcttwrbringen , uns b-i dem allbekannten Mangel an ge¬
lernten Arbvilern , Schissbaumaterial und in den französischen
und italienischen Werften auch an Kohlen diele Monate dauert
und den Nciltau von Schiffen hemmt und verzögert , so ist
ein solcher Ecfllg eines U-Boots -Angriffes nicht viel gering -r
einzuschätzen, als eine Versenkung . Uebrigens verdirbt bei
solchen Beschäuig' lNgel auch die Ladung meist ganz oder zu
ihrem größten Teil

Wie oft kommen überhaupt solche Jrrtümer der U-Boots-
Kommandanten vor ? Der vorettvähnte französische Verfas¬
ser zähl- in seinem Artikel vom 10. Juli sieben solcher Fälle
innerhalb von drei Monaten auf , während derer nahe an 1000
feindliche Schiffe versenkt worden sind. Also auch dieser Ver¬
such, die Al miralrtätsmeldungen in Zweifel zu ziehen, schei¬
tert an erweislichen Tatsachen.

Nicht anders steht es mit den immer wiederkehrcnde»
feindlichen Behauptungen , wir erlitten dank den getroffenen
Gegenmaßregeln schwere Verluste an U-Booten Dem gegen¬
über kann nur erneut auf die amtliche Feststellung hingewie¬
sen werden , daß der Durchschnittsverlust an U-Booten im Mo¬
nat die Zahl 3 nur um einen geringen Bruchteil überschreitet,
während der Zuwachs in oer gleichen Belt ein Mehrfaches davon
ausmacht.

Die erfinderischsten Köpfe, der größte Aufwand an Geld
haken unfern Gegnern noch immer nicht das Allheilmittel
gegen die „U-Bootpest" in die .Hand gegeben. Auch den
weiteren Bemühungen , es zu finden , sehen unsere U-Boots-
Leute kalten Blutes und mit dem Vertrauen entgegen, daß
Mut , Sachkenntnis und Geistesgegenwart , wie bisher , auch
künftig das neue Mittel durch ein wirkjamereS Gegenmittel
matt setzen werden.

II.
Ter U-Bovtskrieg ist angesetzt gegen den England und

seine Verbündeten versorgenden Schiffsraum , der in Wahr¬
heit Englands LctlnSader ist. — Man hat wohl in England
und anderwärts die Frage so zu drehen gesucht, als ob durch
den U-BootS-Krieg England lediglich von der Lebensmittel¬
zufuhr abgeschnitten, also ausgehungert werden sollte, eine
Fragestellung , die in ihrer leichten Faßlichkeit der breiten
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Öffentlichkeit besonders naheliegt. In Wirklichkeit nreift
der N-Boot-K'rieg aber viel weiter; gerade in England' sind
ernste und sachliche Stimmen laut geworden, die die Bedeutung
.der Vernichtung des Schiffsraums für Englands gesamte
Kriegs- und WirtschaftSfühurngin aller Schärfe betonen und
hervorheben. Der N-Bvots-Krieg ist also das Problem des
Schiffsraums.

Von drei verschiedenen Standpunkten aus kann man die
Frage betrachten. ^

Zunächst ist der Besitz einer eigenen starken Handelsflotte
für England Letensbcdingung Das Wort des Chefs des
Äldmiralstabes Sir John Jellicoe : „Ohne unsere Handels¬
marine kann die Kriegsflotte und in Wahrheit die Kation
nicht existieren" steht über allen Erörterungen dieser Art

Als der uneingeschränkteU-Boot-Krieg begann, verfügte
England, wenn man von seinen eigenen Quellen aus geht,
noch über rund 19' /, Millionen Brutto -Regifter-Tonnen Han-
delsfrnchtraum, alle Schiffe über 100 Tonnen mitgerechnet
und auch die Schiffe der Kolonien einbegriffen; dabei sind
auch die von England beschlagnahmten und in Besitz genomme¬
nen Schiffe der Mittelmächte berücksichtigt. Bon jener Zahl
sind Lie Schiffe abzusetzen, die jeweils reparaturbedürftig und
deshalb nichl fahrtbereit sind, und diejenigen, die in England
und seinen Kolonien der Küstenschiffahrt dienen, sowie die
auf den kanadischen Seen . Nimimt man diesen Abzug vorsich¬
tig mit insgesamt 1V2 Millionen Tonnen an, so bleibt für
die überseeische Fahrt ein Frachtraum von * 18 Millionen
Brutto -Regifter-Tonnen übrig. Er vermindert sich infolge
der KriegSvcrluste und des normalen Abganges, unter gleich-
zeirigcr Berechnung eines hochgegriffenen, sich steigernden Zu¬
gangs von Neubauten, im Monatsdurchschnittum 450 000 bis
500000 Tonnen Am 4. Juli belief sich danach der englische
Schifisraum noch auf rund 15V2 Millionen Tonnen. Am
1. Oktober.wirkt, er nur noch reichlich 14 Millionen Tonnen
ausmachen. Berücksichtigt man dazu den Raubbau, der jetzt,
vollends im dritten Kriegsjahr, an dem Schiffsraum getrieben
wird, insofern Reparaturen und Ueberholungen der Ma¬
schinen weit über das wirtschaftlich gebotnene Matz hinaus
ausgcfcboben werden, so wird auch dem Laien deutlich, welche
verhängnisvolle Bedeutung diese unaufhaltsame Verminderung
des Frachtrauwes politisch und volkswirtschaftlich, für Eng¬
lands Gegenwart und Zukunft hat. Ohne den Krieg würde
England heute schätzungsweiseüber eine Handelsflotte von an¬
nähernd 25 Millionen Brutto-Regifter-Tonnen verfügen; so¬
viel haben die Kriegsverlusteund de, Rückgang der Neubauten
ausgemacht.

Fortsetzung folgt.
Pessimistische Betrachtnngen

eines sranz. Generals über die Kriegslage.
General Malleterre schreibt in Temps am 9. August:

Es ist nur zu gewiß, daß das allgeweine Unbehagen, das bei
uns bestand, nicht völlig durch die über Erwarten schnelle An¬
kunft amerikanischer Soldaten beseitigt wurde. Alan kann
ruhig sagen, an der Front,  sowie hinter der Front
herrscht Enttäuschung.  Man hatte für diesen Sommer
wenn nicht das Kriegsende, so doch mindestens einen großen
Schlag erwartet, der dieses Ende in nahe Aussicht stellen würde.
Tcr erwartete Rückzug der Deutschen von der Somme hatte
die Hoffnung auf eine viel weitergehende Befreiung des
besetzten Gebietes, unter den Druck der gemeinsamen Ar¬
meen geweckt. Heute stellt man dagegen fest, daß der Wider¬
stand Deutschlands nicht schwächer wird, daß es sogar Gegen¬
angriffe inacht, und daß die deutsche Regierung, so sehr sie den
Wunsch nach einem ehrenvollen Frieden ausdcückt doch fort¬
fährt, im eigenen Volke die Illusion des Steges aufrecht zu
erhalten. Hi «den bürg und Ludendorff  erklären die
militärische Lage für gzgit und beweisen dies durch heftige Ge¬
genangriffe auf der West- ünd Ostfront. Auf die Wiederauf¬
nahme der russischen Offensive in Galizien antwortet Hinden-
burg wir einem heftigen Gegenstoß an einer empfindlichen
Stelle . Ter Kanzler kann daher den tapferen kaiserlichen
Truppen verdientes Lob spenden, die immer noch, fast überall
auf feindlichen, feit 3 Jahren erbeuteten und ausgebeudeten
Boden kämpfen und keinen Schritt zurückgehcn. Anderer¬
seits versichert die deutsche Marineleitung , daß der U- Boot-
Krieg  Ergebnisse über die Erwartungen und Hoffnungen
hinaus erzielt habe, und daß das Schicksal Englands noch vor
dnn Winter besiegelt sei. .Mit Gleichmut sieht der Reichs¬
kanzler Tr . Michaelis dem Eingreifen der Vereinigten Staa¬
ten eurgegen, weil die U-Boote, noch ehe die Amerikaner die
zum Ausgleich der englischen Verluste notwendige Tonnage
gebaut haben wird, ihre Arbeit getan haben werden. Und

nun aus uv anderen Seite : Die Lage oec wirtschaftliche»,
und Ernährungsverhältnissc  Deutschlands wie fei¬
ner Verbündeten, die beängstigend schien, und auf die die Feinde
ihren nahen Sieg mehr als auf die Waffen zn gründen schie¬
nen^ wurde durch eine reichliche Ernte wieder normal,
und He besetzten Gebiete haben ihren Anteil beigetragen. Und
das wird alles klar und ausdrücklich im Tone der Aufrichtig-
keit und des ungeböndigten Stolzes gesagt: Weswegen soll¬
ten die Deutschen dielen sicheren und genauen Erklärungen
nicht Glauben schenken? Diese von amtlicher Stelle besvroche-
nen Worte dringen jedoch auch über die Grenzen und über die
Kampsttnien hinaus ' Die Zeitungen tragen sie in alle Welt.
Darf man sich darüber wundern, daß sie die Völker beun¬
ruhigen und igi ihnen Enttäuschung und Unbehagen
hintcrlasscn. Vor 15 Monaten glaubten wir, daß Deutsch¬
land nahezu erschöpft sei. Wie steht es heute damit ? Die
deutsche Armee hak die furchtbaren Angriffe aus Verdun ge¬
macht und mußte die heftigen Hammerschlüge an der Somme
und vor der Hindenburglinie erdulden. Sie schlug die Schlach¬
ten in Wolhynien und Galizien und Rumänien, erneuert heute
ihre Riesenangriffe gegen das Plateau Des Domes und nimmt
den Kamps gegen die Rusien auf. Sind das Anstrengungen
der Verzweiflung? Oder verfügt der deutsche Generalitab über
unvermutete Reserven? Unsere Heeresleitung muß es wissen.
Nun gut, dann möge sie es uns sagen! Auch sage man uns,
soweit das angcht, was wir von der amerikanischen Tonnage
und von der Bekämpfung der U-Boote zu erwarten haben.

Deutschland.
Richtigstellung einer englischen  M e ld uu  g.

WTB . Berlin,  13 . Aug. Die Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung schreibt: Der Londoner Daily Telegraph ver¬
öffentlicht aus den Memoiren  des früheren Bot¬
schafters Gerard ein Telegramm,  das Seine
Majestät der Kaiser  am 10. August 1914 an den Präsi¬
denten Wilson  gerichtet haben soll, und in dem die Vor¬
geschichte der Beteiligung Englands an dem gegenwärtigen
Kriege darorlegt wird . Wir sind demgegenüber in der
Lage festzustellen, daß ein derartiges Telegramm des Kaisers
nicht existiert. Richtig ist, daß dem Botschafter Gerard
am 10. August 1914 eine Audienz gewährt wurde, um ihm
Gelegenheit zu geben, Seiner Majestät ein Vermittelungs¬
angebot des Präsidenten Wilson zu unterbreiten . Die per¬
sönlich. Botschaft des Präsidenten an den deutschen Kaiser
lautet : „Als offizielles Haupt einer der Mächte, die das
Haager Abkommen unterzeichnet haben, fühle ich, daß es
gemäß Artikel 3 des genannten Abkommens mein Recht
und meine Pflicht , Ihnen im Geiste wahrhaftigster Freund¬
schaft zu erklären , daß ich jede Gelegenheit begrüßen würde,
im Interesse des europäischen Friedens zu handeln, sei es
jetzt oder zu irgendeiner anderen Zeit , die besser geeignet
wäre, um Ihnen und allen Beteiligten Dienste zu erweisen,
die mir zur Befriedigung und Freude gereichen würden."
Dieser Vorschlag erfolgte hiernach zu einer Zeit , wo die
beiderseitigen Heere bereits die Grenzen überschritten hatten
und es ausgeschlossen erschien, den Ereignissen noch Halt
zu gebieten. Seine Majestät konnte also dem Präsidenten
Wilson nur seinen Dank für das Anerbieten übermitteln
lassen und dazu bemerken, daß es im gegenwärtigen Augen¬
blick wohl noch M früh zu einer Vermittelung neutraler
Mächte fei, daß aHr später auf Herrn Wilsons freundlichen
Vorschlag zurückgegriffen werden könne. Seine Majestät
der Kaiser unterhielt sich dann noch einige Zett mit dem
amerikanischen Botschafter und setzte ihm die Vorgänge
auseinander , die zum Ausbruch des Krieges geführt hatten.
Besonders wies der Kaiser auf die zweideutige und illoyale
Haltung Englands hin, die die Hoffnung auf einen fried¬
lichen Ausgleich zunichte gemacht hatte . Die Ausführungen
des Botschafters Gerard in seinen Memoiren scheinen eine
Wieoergabe dieses Gespräches zu sein. Wenn die Presse
der feindlichen Länder darin Enthüllungen sieht, so zeigt
das nur , daß sie das deutsche Weißbuch nicht kennt, das
im wesentlichen dieselben Vorgänge schildert. Möglicher¬
weise hat der Kaiser während des Gespräches Notizen für
den Botschafter ausgeschrieben, damit dieser nicht etwas
Falsches nach Washingkon melde. In diesem Falke würde es
sich also um eine zur Unterstützung des Gedächtnisses des
Herrn Gerard bestimmte Aufzeichnung, nicht aber um eine
Mitteilung des Kaisers an den Präsidenten Wiston handeln.
Die Steuer - Grundsätze Tr . Schiff fers.

Der jetzige Ministerialrat im Reichsschatzamt Dr.
Schiffer äußerte sich, wie die Franks . Ztg . nach dem Der-
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melita.
" Roman von  Rudolf Elcho.

44 (Nachdruck verboten .)
Mclita trat vor jie hin und sagte mit verhaltener Be-

weguna : „Ich beklage es, Mylady , daß Sie um meines
harmlosen Verkehrs willen mft Ihrem Gatten die ärgsten
Seelcnqualen erlitten haben, die das Herz einer jungen
Frau zerreißen können. Aber glauben Sie endlich meiner
Versicherung, daß ich nichts getan habe, um Lord Leigh
anzuziehen. Wenn er sich gleichwohl mir und Edith sehr
oft — ja beinahe täglich anschloß, so geschah dies nur,
weil Sie sich von ihm entfernten ."

Alice ließ die Hände sinken und schaute flehend zu
Melita auf.

„Ja , Sie haben recht - ich bot den Anlaß zu
unserer Entfremdung . Mama zog mich von Archi ab.
denn sie meinte, ich muß meine Jugend genießen, und
eine Rolle in der Gesellschaft spielen, aber meine Rolle
langweilt mich und der gebotenen Genüsse bin ich über¬
drüssig. Ich liebe meinen Mann , und wenn er sich von
mir lossagt , wäre ich totunglücklich. Was aber soll ich
tun ? Ich kann doch unmöglich auf seine Forderung
eingehen? Wie sollen wir — und später unsere Kinder
— mir einem Kapitänsgehalt unser Leben fristen? Ich be¬
reue ja meinen unberechtigten Vorwurf tief und will ihn
— wenn er es verlangt — kniefällig um Verzeihung
bitten, aber auf seine närrische Forderung muß ich ver¬
zichten. Meine Erziehung und meine gesellschaftliche
Stellung machen es mir unmöglich, eine Hungerexistenz
zu führen . Sie sind klug und vermögen viel, liebes
Fräulein : Bewegen Sie ihn, daß er von der im Zorn ge¬
stellten Bedingung abgeht , und ich will es Ihnen danken
mein Leben lang . Bitte , bitte, helfen Sie mir !"

„Mir scheint, daß ich Lord Leigh besser kenne als
Sie , Mylady . Rach meiner Ueberzeugung wird es keinem
Menschen, auch Ihrem Vater nicht, gelingen, ihn in seinem
Entschluß wankend zu machen. Wenn Sie ihn wahrhaft
lieben, dann bleibt Ibnen nicbts anderes übria . als leine

Forderung zu erfüllen und chm eine treue Lebensgefährtin \
zu werden, die freudig feine Sorgen und Erfolge mit ihm !teilt."

Alice rang die Hände : „O ich Unglückliche," jammerte '•
sie. „Um einer Marotte willen treibt er sein Weib und sein ;
armes , schuldloses Kind ins Elend ."

Melita konnte sich eines flüchtigen Lächelns nicht er- i
wehren. j

„Was Sie eine Marotte nennen , ist die feste Ueber- !
zeugung eines klugen und seine Lage Nar erkennender'
Mannes . Er weiß genau , daß er Ihnen und dem zu er.
wartenden Kinde mtr dann eine glückliche Zukunft sichern
kann, wenn Sie den Mut finden, feine Forderung zu er¬
füllen. Er will Sie durchaus nicht ins Elend treiben,
sondern Sie ganz gewinnen , um Sie wahrhaft zu de-
glücken."

Alice blickte die Sprecherin so verwundert an , al-
wisse sie nicht, ob diese im Ernst oder Spaß zu ihr rede

„Ich verstehe Sie nicht, Fräulein Wismar , wie kann
Armut einen Menschen beglücken; mir graut vor ihr / j

„Was Sie Armut nennen , teure Lady , ist eine ;
Lebensstellung, um die Tausende Sie beneiden. Ich habe
wie Sie bis zu meinem achtzehnten Jahre im Schoß de-
Reichtums gelebt, und kaum ein Wunsch blieb mir versagt,
nachdem ich aber Eltern und Besitz verloren hatte , kam
ich zur Einsicht, daß das Bewußtsein , sich seinen Mit¬
menschen nützlich erweisen zu können, dem Leben einen
wunderbaren Reiz gibt."

Wieder kam ein hilfloser Zug in das Gesicht der
jungen Früu , und sie flüsterte: „Ja - wie soll denn
ich . . ,?"

„Oh, Sie brauchen es nur zu wollen, ehrlich zu ;
wollen," fuhr Melita eifrig, aber in bescheidenemTone !
fort, „und Sie können sich dem geliebten Manne und !
bald einem hilflosen Wesen unentbehrlich machen. Glauben z
Sie mir, niemals wäre ein Mißklang in Ihre junge Ehe
gekommen, wenn Sie sich am Hochzeitstage gelobt hätten,
dem Manne ihrer Wahl ein treuer Kamerad zu sein - “

„Das tat ich!" warf die Lady mit herausfordernde,
Miene ein, als sie aber dann in Melitas ausdrucksvolle :
Auaen iah. ging ein Erröten über ihr blasses Gesicht.
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liner Börsen-Kmäer meldet, über die m |
rcform nach dem Kriege: Soweit seine E
schlaggebende werde, würden folgende drei
maßgebend sein, nach denen nicht nur die
beschaffen sind, sondern auch die bereits be'
Prüfung zu unterliegen haben, inwieweit sie
rung bedürfen oder gänzlich zu beseitigen sind
Steuern müssen natürlich ertragreich sein dock
lichst wenig verschiedene Steuerartan den' nott
trag liefern, also unter allen Umständen li
aber große einschneidende Eingriffe , als datzw
tvrper durch zahllose kleine Wunden zum
wird. 2. Sehr wesentlich ist die Art der^ ^
Der sogenannten „Steuerpsychologie" muß ft,
sang Rechnung getragen werden, damit der
des Steuerzahlers soweit als überhaupt möql
wird. Um dies zu erzielen, müssen die Steuern
klar und einfach sein. Jeder Steuerzahler , vo
Kaufmann , soll in der Lage sein, die Höhe s
zu jeder Zeit zu übersehen, um richtig d'
können. Der Kaufmann muß stets mit dem
rechnen, ihn von vornherein in seine Bil
können. Steuern , deren Betrag erst Hinte
wird, machen den Kaufmann unruhig , uns
darum eine der wichtigsten Ursachen der St
Weiter sollen Oe Steuern natürlich nur t„
Verwaltungsapparates bedürfen, ihre Einzie
ringstmöglichen Kosten verursachen. 3. soll "
der Steuern derart erfolgen, daß das Wirts
schont wird , also keine Ueberspannung, die u«.-
erdrosseln würde, von deren Entwicklung wir
Rril-e die Aufbringung der Riesenbeträge, deren
dürfen werden, erhoffen können. Die Industrie -
tisch auch in der Lage bleiben, sich auf die neuen
cinstellen zu können. Mein Vertrauen in unsere
in unsere Technik und in unser ganzes Wirtscha

- nach den Leistungen, die es im Kriege vollbra
so groß, daß ich gar nicht daran zweifle, daß es sei
gäbe, den benötigten Ertrag abzuwerfen, durchaus
entsprechen können. Die Voraussetzung ist nur, daß‘
seine Entwicklungsmöglichkeiten nicht unterbinden
werden wir — wie bisher — die sozialpolitischen
sätzc nicht verlassen und im Rahmen der Mögli
kleinen Steuerzahler zu schonen trachten, dochr
damit , daß sich niemand den Staatsnotwendig .,
schließen wird oder auch nur sich wird verschließen
Gegen Monopole bin ich nicht grundsätzlicheing
doch möchte ich betonen, daß ich in allen jenen g
die Besteuerung des freien Wirtschaftslebens den g
oder annähernd gleichen Ertrag liefert , unbedingt»
letzteren Weg einzutreten gesonnen bin.
Tie Gefangennahme der deutschen Add
sten - Missionars in TeuLsch -Ostafrika.

WTB ,.ß  ainburg,  13 . Aug. Die im Para-k
zwischen Usamdara und Kilimandjaro, tätigen Missior
hiesigen Aw»entisten-Miflion wurden laut Brief aus
vom 16. Mckrz seit Mitte Februar alle in das Konzen:
lager von Tonga gebracht. Nur ein Missionar dii
seiner schwer nervenkranken Frau . Die Frauen belle
noch auf »en Stationen , wo sie unter viel leiblicher>
lischer Nor mit den eingeborenen Gehilfen die Arbeit
leisten. Die Frauen von den Stationen am Ost- uni
ufcr des Victoria-Sees wurden zunächst an das Westuf
Bukoba gebrach-, dann nach Kompola in Uganda, r
nach der Hauptstadt Mairobi und endlich ebenfalls nach
Ihre Männer waren schon vor längerer Zeit nach sind
führt worden.
Tala rc um e ld u n g

WTB Berlin.  13. Aug. Nach einer Reutcunelir
Newport veröffentlicht das amerikanische Minister'
öffentliche Gesundheit eine Warnung vor dem
deutscher Verbandstoffe Es wird dabei die A
keit auf das Gerückt gelenkt, daß deutsche Agenten i
Lande infizierte Verbandstoffe vetteilen, mit Krauche
Tetanus und Typhus zu verbreiten. Proben
deutschen Krämern verkaufter Verbandstoffe sollen
tersuchung an die Rcichslaboratorien gesandt werden
letzten Tagen hätten die Blätter Telegramme verö
aus dem Söven und Westen Amerikas, nach denen
der Benutzung von Verbandstoffen, sie bei deutschen
leuten gekauft wurden, Infektionen vorgekommen sein
Auch unter den Viehherden vom Süowesten seien
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denn sic las darin die Frage : llnd hast du dein
erfüllt?

Die Erzieherin fuhr in weichem vor Erreg»»
bebendem Tone fort : ,Lch weiß nicht, welches
ideal Sie sich gebildet haben, Lady Leigh, «I
mir das hohe Glück zufiele, einen warmherzigem
lichen Mann mein nennen zu dürfen, dann gäbe
mich keinen höheren Ehrgeiz als den, an den K
und Erfolgen dieses Gatten teilzunehmen."

„Das ist leicht gesagt —" _
„Aper für das liebende Weib gar nicht st

zu erreichen. Der Mann , der in seinem fl*
holung , Trost und Ermunterung findet, oerdan«.
Frau viel, und ich, bin gewiß, er wird dies ft*«
erkennen."

Die Röte auf dem Gesicht der jungen Fra»
sich und ihre Augen blickten schwärmerisch nach 01

„Und wenn Sie ihm dann noch blühende
schenken, auf die er stolz sein kann, wie wird
dann lieben und verehren ! Ich meine, Sie rn
diesem Falle die Not des Lebens segnen, die
für das Gedeihen Ihrer Kleinen Nächte zu op

Weiter kam sie nicht, denn die junge Frau ^
die Arme und stammelte : „Genug , mir krampst
danke das Herz zusammen, daß ich nahe daran ’*
Glück zu verscherzen. We haben mich vom Abgff
gerissen. Wie soll ich Ihnen danken! Noch ist^
Umkehr. Bitte , bitte, kommen Sie mit mir,
wahre Freundin , und helfen Sie mir, Archi zu

„Nein, nein," versetzte Melita halb lach
weinend, „das müssen Sie mit ihm allein in
bringen . Gehen Sie getrost — Sie werden offen
finden." -

Als Frau Proctor die geschwätzige Freundin ^
geschüttelt hatte und ihr unglücklichesKind aufs»
von neuem den Kriegsruf erschallen zu lassen
es glückstrahlend auf dem Schoß des Gatten . "

Tornetz uns folgt
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Auch vies? werden auf Verbandstoffe zurück-
Generalanwalt Gregory gibt belannt, sie Un¬
ergeben, daß in ven englischen Verbandstoffeit

enthalten gewesen seien, die, wie man glaubt,
,chen verkauft worden seien. Soweit Reuter! _>

diese plumpen Verleumdungen und Lügen auf das
2  zurück und überlassen sie oem Urteil der gesitte-
-i-merika bedient sich der gleichen Methode zur

Der Völker, wie sie die Entente drei Jahre laug!
- het. Interessant dürste es sein, das: sogar Vieh

:Kiffe infiziert worden sein soll.
es Werücht.

Berlin,  13 . Aug. Das Kriegsernährungsamt
Die in der Presse verbreitete Nachricht, daß im
imt TtU’Ber im ganzen Reiche zwei fleischlose

—führt werden, entbehrt jeglicher Begründung.

Oesterreich-Ungarn.
Mg s fragen.

Budapest,  12 . Aug. Zu den Verhandlungen
über die Volksernährungsfragen , an denen Der-
Rcgierungen Deutschlands, Ungarns und Oester-
-ehmen, äußerte sich der Präsident des Volks-

mtes Graf Johann .Hadik dahin , daß das Maß
je, die Ungarn an Oesterreich zur Deckung 'einer

rfnisse geben werde, erst später festgestcllt wer-
Bezüglich der Gerüchte, daß die Verpsleanngs-

.ten Ungarns sich dadurch steigerten, daß dem
Reiche Brotfrüchte und Futterstoffe in großer
«gefolgt würden, müsse festgestellt werden, daß

'Mmg unrichtig sei. Ungarn sei infolge der
Ernteergebnisse während des Krieges nicht an der
Deutschland in Betracht kommende Mengen Ge-

Altter zu überlassen. Diese Gerüchte stammten
'.li daher, daß die rumänischen Transporte nach

durch Ungarn geleitet würden.
ehlre/htsp r og ram m Esterhazy S.
Budapest.  12 . Aug. T̂elegraphen-Union). Der
k veiöffentlicht das WshlrechtsprogrammEsterhazys,
21-jährigen, der vier Volks,chulklassen absolviert

BcrmögenSzen,uS das Stimmrecht sichert. Zwei¬
alle Inhaber des Karltruppenkreuzes (Front-

ohne Emsch-ränkung wahlberechtigt sein, drittens
vierten Frauen mit selbständigem Enverb, ferner
Felde Gest llener . D'e Abstimmung in den Städten

Das Blatt weist nach, daß zwischen Esterhazy
--s in drt Frage der Frontsoldaten ein Meinungs¬
eesrehe, der aber durch eine bestimmte Formel oe«?

bcn kenne Falls ein Kompromiß zustandekomme,
5 ? die Lage des Kabinetts Esterhazy gefestigt, ob-
Wmit der Opposition der Sozialdemokraten, Karolyr-

der radikalen Elemente zu rechnen sei.

tfnftlmiä ) .
ücktritt Hendersons.
^Amsterdam,  12 . Aug. Reuter . Ein Brief-
zwischen Lloyd George und Hendersoir,
Tden Rücktritt des letzteren bezieht, wird ver-
Lenderson schrieb am 11. August, als er seinen

anbot: „Ich teile Ihren Wunsch, den Krieg bis
Mgreichen Ende durchzuführen." Lloyd George
«aß der König das Rücktrittsgesuch angenommen
sthr dann fort : Meine Amtsgenossen und ich
mir Genugtuung die Versicherung, daß auch

mildert wünschen, uns bei der Durchführung des
zum erfolgreichen Abschluß zu unterstützen.

Mehen gewisse Tatsachen, über die die Oesfent-
mtternchten wesentlich wäre , damit sie eine ge-
Mng der Ereignisse bieten, die zu diesem be-
^Achluß geführt haben. Erstlich wurden Ihre
«vollständig überrascht durch die Haltung , die

Arbefterkonferenz gestern nachmittag einge-
w wre Sie wissen, standen sie angesichts der

«tockholmer Konferenz einmütig ableh-
und Sie selbst hatten sich vor einigen

Erklärt, einer Veröffentlichung in diesem
mmen. Auf Ihre Anregung indes und die-

LArvelterkollegen hin war beschlossen worden,
^nrundlgung bis nach der gestrigen Konferenz
^ stand nach wiederholten Besprechungen
W »r dem Eindruck, daß Sie beabsichtigten,
- Jf ßi n ein Zusammentreffen mit feindlichen
.Stockholm geltend zu machen. Was sich in
Mud der letzten Wochen ereignet hat , hat die
»nuber der Konferenz wesentlich beeinflußt,

n mir zu, daß, was auch immer nach Ihrer
Tagen der Grund für die Vertreter aus
, tT!  gewesen sein mochte, einer solchen

; „2?"?ohsten, die Ereignisse der lenten Tage
ernes solchen Verfahrens gezeigt hätten.

Lz Sl °strs , was Sie mich glauben machten. Es
. Eindruck, der bei Ihren Amtsgenossen im

Arbeiterkollegen im Ministerium zu
£ r'a,u lDa.r daher keine kleine Ueber-
^ vchren Brief von gestern nachmittag er-

Hzi . fe te müßten mich in Kenntnis setzen,
Mfaltrgster Erwägung zu dem Schluß ' ge-

COlTTrtPn fpirtart  SUJ > l7 ^ . r ^ „

Me Stockholmer Konferenz eifrig wünschte, und daß dieses
Argument vorgeschoben worden war . um die britische öffent-
Uche Meinung zugunsten der Teilnahme der sozialistischen
Arbeiterparteien Englands an der Konferenz zu beeinflussen
Sofort nach Empfang dieser Ankündigung habe ich sie Ihnen
uberiandt mrt der Bitte , Sie möchten sie der Konferenz

Sre haben das unterlassen . Zwar haben Sie im
V>rlaufe Ihrer Rede eine sehr unbestimmte Hinweisung

auf „eine gewisse Aenderung " in der Haltung der
KiW Aber es ist ein deutlicher Unterschied
zwischui der Wirkung , bte notwendigerweise auf jede Zu¬
hörer,chast durch eine unbestimmte Angabe dieser Art her-
vorgerufen werven mußte, und der Mitteilung einer amt-
K " Anmchrichtiguna . die zeigt, daß die Haltung der nis-
Nbn Regrerung gegenüber Stockholm ganz verschieden

don der, die man vermutet hatte . Unter diesen Um
standen scheint Ihr Vorgehen nicht fair gewesen zu sein
tv-ber gegenüber der Regierung noch gegenüber den Verö
tretern , an bte Sie sich wandten . Sie wurden in Uakennt-
h'4ftpei£er- 3'ctt,"ad>c gelassen, , die ihr Urteil

beernflussen muffen. — In seiner Erwiderung an
^loyd George sprach ,rch Henderson gegen die Möglichkeit
ans daß seine Haltung auf der Konferenz zum Gegenstand
eines Streites oder eines Tadels gemacht würde Er könne
dre Öffentlichkeit nur bitten , ihr Urtei mchuschieLn ofk
sre die Tatfachen kenne. Wenn in diesem krisch ^ 'wt
punkte irgendeine Mitteilurig über seine Stelluna
witcken mußte, so würde sie an der geeigneten Stelle näim
U rm Unterhanse. gemacht Werden und auch dann wL
Interessen" ber beeinflussen lassen, wie es Me
ÄA LLhren Lrd ? ' ^ erfolgreichen Fortsetzung des
bezeichnen ^  W bcn  Rücktritt Hendersons
^ " chnen die Blatter übereinstimmend als wichtiges Er-
'fi ’ inJ ^ einen offenen Bruch zwischen Lloyd (steora-
Voinra ^ s und bedeute. Das Rücktrittsanerbieten

" "b scheiden .Hendersons aus dem englischen
Kabinett seren nntrngliche Anzeichen dafür , daß auch in Mn
mache ber Fnedensgedankc gewaltige Fortschritte
Ausdehnung der Krise

»» ft L

523 rn.  sich bon bet Eieann mit
Falle ber ÄS.

zufügen, bezw. hei Aufgabe des Telegramins vorzulegen Hs-
Zlaukiaung durch die Polizei oder die zuständige LFaudels-
kammer genügt.

150000 Mark Geldstrafe.  Der Malzfabrikant Jo¬
seph Ullmann aus Karlstatt ist wegen verbotenen Malzhan-

htt  Strafkammer m Würzburg zu 150 000 MarkGeldstrafe verurteilt worden.

m ^ ? p En s mit t e l z u l a g e in den Flitterwochen.
Sttaßbur^ des Städtischen BebensmittelamttzsinStraßburg , werken Jurigverheilateten die doppelten Lebens-.
mrttelkarten auf die Dauer von sechs Wochen zugewiesen.

Kettelnde Invaliden in England.  In einem
« Tone gehaltenen Artikel fragt,Daily Chronicle' ob

ft T9etÄ aIIer  abgelegten Gelöbnisse und nach' all
den Proteften. doch noch den Skandal erleben soll, daß es
!̂ ^ »̂ uoal,dcn betteln sehen wird . Bereits jetzt, so schreibt
tbritl >£ t w aK teren Öie  entlassenen Soldaten an die Mild-
wttgkeit der Bassanien. Sie drehen die Orgel , verkaufen

Zeichnungen auf dem Trottoir der Stra-
$au§  * u Haus mit Ansichtskarten,

StmlnLf Alitleid zu erwecken trachten. Wenn das wirklich
. ^nd. meint das Blatt , dann ist es sehr notwen-

de eingelestet ^ »^ 8 wegen dieser skandalösen Zastän-

Rutzland.
Einstellung der Lffeniive.
v-r FM - Roiter dam,  13 . Aug. Tie „Morning Post" ,« " -
det au. Pcte .st.uru : Der Arbeiter- und Soldatenrat hat mV
gestimmt̂ " ^ n,nmon für  die Einstellung der Offcn'We
strafferes Regiment.

mmU ^ k5°^ nbngen l2. Aug. Rach einer Meldung

uS  fs» i r k  asai ' üÄ,

Satwnnten  keinen andern Weg einschlagen,
^ beharren, den Sie einen Tag nach Ihrer

gegeben hätten . Sicherlich war dies
jjfe. ‘ 02111̂ie das Kabinett hätten unterrichten

^ "" kerenz gingen. Als Sie auf dieser
pF b»aren Sie nicht lediglich Mitglied der
it e„€<,r.n dAitglied des für die Kriegsfiihrung
» Kabinetts . Gleichwohl hielten Sie cs nicht

c von der Auffassung Ihrer Kollegen
ven, und die Âbgeordneten waren demeal-

ciit hn ^ bcr Annahme , Kr Rat , den Sie
^ °cn Ansichten Ihrer Ministerkollegen nicht
Aon Punkt ist folgender : Gestern früh
.u h russischen Regierung eine sehr wich-
bic ,rÄ die wir davon unterrichtet wurden,rirr” r » umiuui,

Regierung es nicht für möglich
' d̂graroneten von der Teilnahme an

daß. Ä
tfvn Tagen rn der Woche behandelt werden sollen- daaeam

der Bttmsterrat täglich zusammentreten , um die" lau
senden ^.agesfragen zu erledigen. Der Minister für öneut-

— «Äft:
geitaniUfn kleinen Rates ernannt , der alle Unterstaats-
stckretare umfaßt . Mehrere Blätter glauben nicht an ^
Mdeihüches Zusammenarbeiten der ^Regierung" Nvwvie
Wremja zweifelt daran , daß die Vertreter der verschied->n»n

?n der Regierung aus die Dauer die Einigkeit be
lvah.cn können und btc gleiche Auffassung bringt bas Bbrtt
{Äft WSS
dmt * b.l£ ^glerung nicht die Bedingungen

nationalen Regierung erfülle und daß sie -n
«M,, » ke„ nur eme « ederhnluns ber

Tcr V-Boot-Srieg.
-» äSÄKS
Beuttmlglstettonnen vernichtet Unter den versenkten Schif-

sich der bewaffnete englische Dampfer Pemnstita
rmn ' mit ^blen und Stückgut von England nach

ÄÄ ? bÛ "i-r BewachnnLsahrzenZ

ett9 JiL d, =ömerifani ^ ie  Schiffskvntrolle
' hingto  ll , 13. Aug. Meldung des Reuter-

Schlffahrtsamt und Sir Thomas Royden
t°n SrSS h" ^ gllschen Schiffahrtsinteressen , erörter-

b« Frage der gemeinsamen Kontrolle der Welttonnaa-
einschneidenden Ermäßigung der Frachtraten . Dem

Vernehmen nach erwägt das Schiffahrrsamt ernstlich den
Zn 'wu - ' !* aB T b̂rikanisck -e Regierung einem zwischen
-en Allnerten abgeschloffenen Charter -Abkommen und einer

Reeembarung zwischen den Alliierten zur Versoranna der
^lchrffem>t Bunkerkvhle beitreten soll.
Hunger als Zwangsmittel.

Wien,  13 Aug. Der Kapitän des im Mittel-
ws 21  versenkten griewffchen Dampftrs Baroara hat aus-
gemg. . daß er und die Besatzung des Schiffes von den Eng-
landern durch Hunger zur Fahrt vom Piräus nach Liver¬
pool gezwungen worden waren.

Vermischte Nachrichten.
iur Devisen - Verordnung.  Nach z 3 Adj.

^ ^ ^ bkanntmachuug über den Zahlungsverkehr mit dem Aus¬
lande vom 8. Februar 1917 bedarf es nicht nur zu Zahl»"-

- .y, als in keine. Weise binbend für I skeliune von Waren in. AuSIonbe ber . -!!? 7L ?' -S.. rn »e. benne,., ., nv-iier L  I

{“ vrürmßC Bestellungen enthalten, nicht stattfindet, io-
fern die Genehmigung der Reichsbank nicht nachgewiesen ist
,,t es unbedingt erforderlich, diese Genehmigung int Original
uc . beglaiibigtcr Abschrift den betreffenden Schriftstücken bei-

M >L " vung ars in kernet Weise bindend für
Ufo . Egierung betrachte. Und weiter , der
Mskk ' lung begleitete, enthielt diese Worte:

obige Mitteilung vorzulegen, da ich
vorherrschende Eindruck ber war,

WEv eines der Londoner Blätter Rußland

»krieg«, nn» volkswirtschaftliche«.
Die Güt e des neuen Kornes  wird von allen Mül-

^r ^ dw brSher solches zu vermahlen hatten, sehr gelobt. Das
Äich (SS a& L,ut mim  “ nb  - s,6 ‘ auS "' b- »■*  9®

^Beschlagnahme der Obsternte in Sicht
m fr Kouterenzen, die tn der Reichsstelle für Obst und Ge-
mnse zwischen den den Vertretern der Regierung und oer.
sch'edenen Interessenten stattfand . haben zwar zu einer end¬
gültigen Entscheidung noch nicht geführt, aber es gilt als si¬
cher, daß es zu einer solchen Beschlagnahme, wie sie Ober-
regrerungstat v Tilly bereits in der letzten Versammlung
des Vereins zur Forderung des Obst- und Gemüseoerbrauchs
angekundrgt bat , kommen wird Schon demnächst wird ei-
ne neue Konferenz darüber stattfinden. — In Norddeutsch-
land ist bekanntlich die Obsternte wenig günstig, wogegen
sie in Sirddeutschland reiche Erträge zu liefern verspricht.

Telephonische Nachrichten.
Ein Uehexlebender des Geschwaders

j des Grafen Apee.
PM . Berlin,  14 . Aug. Laut Kreuzzeitg. ist es dem

Oberleutnant zur See 8»tto Schenk  aus Eisleben geglückt,
«f ' •ÖCi s!£mßfn  Ueberlebenden vom Kreuzergeschwader

tt$ M ial8  f ßf e !n öie  H ^ mat zurück; ,,kehren. Nach
«HF ^ er 3U  Witter Reife von Südamerika

nach weuffchland. bei der ungeheure Schwierigkeiten zu über-
5chi Monate gebraucht . Schenk hat seinen

Trenst bei der Marine jofott wieder angetreten.

Tassy nicht mehr sicher.
WTB. Rotterdam,  13 . Aug. 'Dem Nieuwe Nwe-n-

damiche Eourant zufolge meldet die Times aus Jassy vom
f3,:  rf lC Trctnbm  Gesandtschaften sich von Jassy

nach Lherjon begeben werden. Das Königspaar werde jedoch
Jayy nur rm äußersten Notfälle verlassen " ^

Rußlands Exzarin schwer erkrankt.
v,». 2 r l̂ i „ , 14. Aug. Wie der Berl. Lokalanz- nach

'"older, hat sich der Zustand der Erzarin
b“B mtt bem  Acrgsten gerechnet wer-

u.n mig,. Alerandra ^ eocorotona hat bereits ,o geschwollene
daß Iie nicht mehr gehen kann, upd wird sottgesetzt

von hefttgcn Htzrzkrämpfen befallen

Aus Provinz und Nachbargebieteu
:!: Hinweis Durch Bekanntmachung des Stellv Ge-

neral.ommandoc 18 Armeekorps wird die Herstellung' von
Papier-Mund- und -Tischtüchern neu geregelt.

Ans Safe Ems und llntgegeno.
fittri e% r®2w" C* Äre# *. er6i-elt bcr  Gisenbahnarbeitern , * l r l ÄU,n. wie gestern gemeldet». S chn des
Bichnteamten Karl Stallt . — Die gleiche Auszeichnung er^
hielt Fritz Staab , Sohn des Sternhauermeisters Jos Staab
18  Stellv . Generalkommando des
18. Aiinee, ips wurde d-̂m Wilhelm LandqreS-  ein-

ü mefrrere fWCbti9e  ^

Ewlnng iX'orien^bî ^SnpfaiÄcr ^ cbTtgt^ ' ^ ll ^ e^ it^
einhalten. Karren Nr 1—300 von V»3—4 Uhr Nr 301—-500
entlasse , l1U 5~ 6 üt)v Beurlaubte -utt
Arlr 'lf - ^ tt-gsterlnehmer haoen sich sogleich in, Rathnus
(Polizeiburo) zu rpeldcn Die Entlassenen und die zur Ar-
^ »leotuug Beurlaubten müssen ihre Rückkehr auch bei der
Zadt -a se anreigen und dabei den Militärpaß borlegen S
to.gt tu Entlassung oder Beurlaubung nach einem anoereu
Orte, ettoa zur Arbeitsleistung in eine Fabrik, dann müssen
slattr^ "^ " ^ Lchorigen die Anzeige bei oer Stadtkasse er-
It IL  S Cf,Urtcn  und Todesfälle, innerhalb oer Fa.niliem
eie eine Aenderung der Bezüge herbeiführen, sowie die Er-

7 m LL 7 d°L ML»
ec.' Franffurtei Reuen Theaters geboten wurde. Im Mitt -l-
punkte un  Handlung des recht anregenden und belustigenden
dl.rch einige ge,ch' ckt geführte Verwicklungen interessanten
Stuckes steyt Lola, die Tochter des reichen Bankier« Mann
he.mer kkn demselben verwöhne wir- und sich sehr selbü-
bewußt vorkommt. Aur Veranlassung vmr Stanke Maral e

bcr ^ Ia  liebt , ist die Familie Mannheimer
sübt es mmfSommerffäiche  gegangen . Mnrulic ver->r.ht cs, .̂olu z.. enter « egelpartie nach der LieSesiniel »»
bewegen, wm» angekommen gesteht er ihr in aofdr'N-stcher
-ocr,c ,senre Liebe, ltnrb abgewiesen und läßt, am Lola n,

Öni Boot vom Stnrine forttreiben ersck" -nt
nn rechten Augenblick Ottokar von Bernbrunn . der LoU auf



-.-v.

t

rcchtiq liebt , und rettet so die allzu Selbstbewußte aus ihrer
peinlichen Lage. Sie will ihrem Retter gerade zum Dank
einen Kuß geben, als der Vater Herzutritt und sannt der
der Höhepunkt des Konflikts erreicht wird Lola ,oll nun
Bernbrunn heiraten , aber sie will nicht, denn sie ist schon Erich
von Sieders versprochen Doch auch dieser erscheint, von
dem „ahnenden " Vater rechtzeitig bestellt , und erklärt nach
anfänglich schroffem Zusammentreffen dem Bernbrunn , dag
er in Wirklichkeit sein Herz schon eener anderen Geschenk, ^ at
und gern von der Verlobung zurücktritt . Wer ist glücklicher
als Bernbrnnu und Lola ! — Das Stück, da- ,o bi- zum .etz-
len Augenblick über die Lösung im Zwerfel lagt , wuE >.e.p.
klott oeivielt Frl . Iacobh  vcrstano die recht ichwrerrge
Rolle der Lola mit ^rcbee Natürlichkeit zu spielen oal,reno
^tto Laubrnger  in der Rolle des Otto von Bernorunn
glänzte Edmr.nd Heding.  der auch in vortrefflicher Weri-
das Spiel , eitere. gab den millionenschweren Bankier Mann¬
heimer mit köstlichem Humor : Adelheide Le u x .-oar ,eine
würdige Gal '.' n Stankr Marulic wurde «°n Carl Ma¬
ro w S ki vortrefflich gegeoen. wahrend Ernst Lavkow . . Y
den .schneidigen" Erich von Sieders recht charakteristisch rar-
stellt 'e — Das lewer wenig zahlreiche Publikum un .erhielt
sich prächtig und spendete reichen Beifall.

Ablieferung von EimichtungszegeNständen aus
Kupfer- und Kupferlegierungeu.

Die nach der Bekanntmachung vom 20. Jutti 1917, Rr.
M. c.  1/3 . 17. K-R . A. — .Kreisblat^ Nr. 42 — beschlag¬
nahmten Einrichtungsgegenständen aus Kupier und kupferte-
oierungen (Messing. Rotguß . Fombak, Bronze ) können vor¬
läufig "freiwillig abgclicsert wetden . ^ ^ ,, . „

Bei der steiwilligeu Ablieferung wiro neben de:n Ueber-
nahmepreis ein Zuschlag von 1 Mk. für 1 Kilogramm be-

^ '^ Der erste Ablieferungstermin findet Mittwoch,  oen 15.
d. Mts ., vormittags 9V2 bis 12 Uhr im Rathaushof statt.

Wir weifen nochmals darauf hin , daß folgende Herren der
Beratungsstelle angehören : Gottfried KeMmerer, Ernst Latz,
Georg Hilzinger , Wilhelm Schmidt . Albert Hermann , Gustav
Müller ° Josef Wittmann . Die Gemeinden find jederzeit oe-
reit den? Publikum in Zweifelsfällen Auskunft über dre be¬
schlagnahmten und abzuliefernden Gegenständ - zu geben.

Bad Ems,  den 13 August 1917.

Kgl. Kurtheater Bad Ems0
Leitung: Hofrat Hermann Steingoetter.

Dienstag , den 14 . August 1917 , aben
Das Drefmäderlh;

Ter Magistrat.

Bon» Büchertisch. Kriegergräber -Ehrensriedhof.
lieber die Erziehung nach dem Kriege  spricht

der bekannte Pädagoge Prof . Dr . Gerhard Budde (He -mover-
in der eben erschienenen 76. Kriegsnummer der ^,e:t,chrrst

stur Guten Stunde " (Deutsches Verlagshaus Bong u. Co.,
Berlin W. 57. Preis des lltagsheftes 40 Pfg .). 3 " de« sehr
lesenswerten Aufiatz heißt es u. a . : „Für die Schulerzuhunq
nach dem Kriege bedarf es keiner Reufchöpfung, sondern nur
einer allerdings einschneidenden Um- und Wetterbrldung der
vorhandenen Schularten und ihrer Lehrplane ^nd A.^chod. w
Rach wie vor werden es alle deutschen Schulen auch nach deM
Krieoe als ihre Hauptaufgabe airsehen muffen, tu, ^ ' ^ n Zög¬
lingen den Grund zu einer sittlichen Penonltchkert zu legen.
Aber daneben werden sie sich bemichen muffen , engere - r-
zichungen zum Leben zu gewinnen , als sie fee bis wtz. ge¬
habt hoben Sic werden bestrebt sem Muffen, nnt der allge¬
mein menschlich sittlichen und geistigen Bildung eine den För¬
den gen der durch den Weltkrieg heraufgeführten neuen
Zeit entsprechende praktische Lebensbildung zu vermitteln.
Wir bewegen uns in einem großen Irrtum , wenn wir mei¬
nen i aß ideale und praktische Bildung sich ausicglr -ffen. Dre-
ses 'Irrtums ist man sich neuerdings in maßgebenden pa . a-
gooisch°n Kreisen in erfreulicher Weise bewußt geworden, und
zu seincr Bese tigung ist die sogenannte „Arbertsichulbcwegung
chafienssroh am Werk." Das Heft bringt im ubngen einp

interessante , reichillustrierte Plauderer über ' .Da - Plakat M
Kriege" von Ernst Collin , eine reizende Skizze de- schweizer
Dichters Hermann Kurz „Wie der Watz ferne Ohrferge vachv
Von den Kunstbetlagen sei besonders dre mehrparoige „- Lew
ballzwc ' ge" nach dem Gemälde von Hoppenrath erwähnt . Von
den beiden Romanen , dem Zdestko v. Krastschen wunder-
Zdvllen Künstlerroman „Sonnwend des Glück- ^ und dem au¬
ßerordentlich spannenden ZeitwMane „Jse Wernpws Weg
von E . Welts , soll demnächst eine Buchausgabe erscheinen.

Unsere Lu ft Helden. „Der persönliche Mut ist das
Entscheidende, aber er muß sich mit großer Gesctstcklrchkert und
scharfem Verstand - paaren , sonst ist er zwecklos. Ta - siegt man
an den Engländern , die nach Angave unterer Flieger rn d,n
meisten Fällen den Feind ebenfalls mutig ängrcifen , aber
meist mit dem Erfolge , selbst abgeschossenzu werden , weil u
zu ungewandt sind. Natürlich stehen hinter dU . Uraten un,erec
Flieaer auch die vollendeten Flugzeuge , dre dre deutsch, Jrt-
buftric hersteklt", schreibt einer , der dabei war , rn den neuesten
Heften 139/142 von Bongs illustrierter Krreg - -
n -Schichte  Der Krieg 1914/17 in Wort und Bild ' l. '
sches Perlagshaus Bong u Co., Berlin W. 57, wöchentlich hu
cSt zum Preise von 30 Pfg.st Aber nrcht nur rcher d e Art
des Kampfes erfahren wir Näheres , sondern auch über o.e
Art der Flugzeuge , über die Erfolge und nrcht zuletz, d e N -
men der Lufthelden selbst, deren Bildnisse rn zwer kunststruch
^ammenaestellten Tableaus den Leiern dargeboten werden
Daran schließen sich zahlreiche intercffante Artikel reich mr.
Illustrationen geschmückt. __ _

Die Königliche Regierung hat auf Veranlassung des Herrn
Ministers eine Bezirksbemtungsstelle für Krregerehrung und
Kriegcrgräberfürsorge gebildet , deren Aufgabe es rsst durch Mf-
klärung und Beratung einer würdigen , soldatisch schlichten Ge¬
staltung aller Gräber der fürs Vaterland gestorbenen Krreger
zu dienen . Auch für Bad Ems wird die Bemtungsstelle rm
Aufträge der Königlichen Regierung bei der hrer beabstchtigwn
Anlage eines Ehrenfiiedhofs mitwrrken . Der Ehvel .frr .dhof
ist für verstorbene Krieger von der Stadt zur Verfügung ge¬
stellt die Gräber verden auf Kosten der Stadt vorläufig mit
einem einfachen Holzkreuz geschmückt, gärtnerisch gepflegt und
wird später eine würdige Herrichtung der Gesarntanlage pol-
aeu Es wird neben der Ausschmückung rn der Hauptsache da¬
rauf gebalteu . daß auch jetzt schon eine einheitliche Behand¬
lung der Gräber stattsindet . Wir weisen daher dre Angeh -w.ge
schon jetzt darauf hin , daß es zweLlos ist und auch nrcht ge¬
stattet wird , durch besondere Anlagen wie Grabsteine , Grabl-
einiassungen usw , die bei der späteren .Verrichtung doch wie¬
der beseitigt werden müssen, die Gräber besonders zu sch mucken.

Tie bereits ohne Erlaubnis gesetzten Grabsteure ersuchen
wir , demnächst zrr beseitigen.

Bad Ems,  den .13. August 1917.
Ter Magistrat.

Lebcusmitlclstellc für dm Stadtbczril Dicz
Frische Fische . Verkauf am DienStag bei L F . Burbach

Bekanntmachung.
Die berichrkgte Liste der stimmfähigen Bürger der Stadt

Diez liegt vom 15. bis 30. August d. I ». im Rathau - zur

^ " ^ hrend" dieser Zeit kann lerer Stimmberechtigte gegen
di- Richtigkeit der Liste beim Magistrat Einspruch erheben.

Diez,  den 13. August 1817.
Der Magistrat.

Zahlung »er 2. Steuerrate.

Grwrrl-lichc HrtriebsrShlnng.

Die Steuerpfiichtigen werden darauf aufmerksam gemacht,
daß die Zahlung der Steuern und Abgaben für das 2 Vier¬
teljahr (Juli , August, September ) in der Zert vom 1 —16.
August zu erfolgen hat.

. Diez,  den 2. August 1917.
Tie Stavikastr.

3uoer(ü[(l9 ifflflS
Die Ausgabe der Zählbogen wird heute uno morgen er¬

folgen Die Inhaber und Leiter der Gewerbe PP. werden noch¬
mals drinaend gebeten, die Ausfüllung sorgfältig vorzz.-
ni-bmen mit Rawensuntcrfchrift zu versehen und zur Aöho-
lE bereft zu legen . Falls ein Gewerbebetrieb ans Anlaß
de«^Krieges oder aus einem sonstigen Grunde ruht , ist dre- on
Lage l? anzugeben . Auf °ie , sorgfältige Ausfüllung der
Frage 9 wird besonders aufmerksam gemacht.

Bad Ems,  den 13 ' August 1917. Ter Magtstrst.

über die Kriegsereignisse unterrichtet zu werden.
ist der Wunsch jeder deutschen Familie.

Ketr. Kreisschweineversrcheru«^
__ nptirnAt Bflft reit 1. D Mts . D<' ES wird zur Zenntnis gebracht, daß seit 1. d Mts . der

«-Hausdiener Kaffine  mit oen Gefchasten v?r Kreis-
C ^ wewevSicherung (Ausgabe der Bersicherungskarten und
Marlen . Erhebung der Beiträge PP ) beauftragt worden ist und
-.war mt  der Maßgabe , daß dre Anmeldung von cet-

aPT , 1> cn die Abgabe der Marken ufw . Nicht
K ' Mr in der Wohnung des Bersichorte«
Indern im Rathaufe (Rathausdiener Kaffine)

W-rktagen vorm . 81/2—9Vs Uhr zu erfolgen bnt.
Ans den ß 5 der Satzungen , wonach bei Weit -?̂ versicherun-

acu dos Einkleben der Marken an den ersten Wochentagen
eines jeden Monats zu geschehen hat , machen w>r aufmerk-

^B ad Ems,  den 16. Juli 1917.
Ter Magistrat.

tiefem Wunsche möglichst zu entsprechen.
f+Ji  bewachtet das Hamburger Zremdenblart
als wichtigste Aufgabe. Ls hat einen umfang¬
reichen Telegraphendienst eingerichtet, der von
den Kriegsschauplätzen und über die politischen
Ereignisse zuverlässig berichtet. Wesentliche Auf¬
merksamkeitwird denVorgängen in den neutralen
Staaten gewidmet, in denen das Hamburger
Fremdenblatt eigene redaktionelle Verttetungen
unterhält. — Die als Beilage erscheinende

AllPsolj
Wasckkrem pro Tube M- 1-2o
Rasierkrem „ * M. 1.60

_ t Zahnpasta .. , M . 1.30
in allen einschläg. Geschäften erhältlich. (3761

General -Vertrieb für Hes,en-Na „ au
A. Martens, Franlmita. M., H°lzhM,e»ftrÄ>.
Vertreter und Großisten wollen Sonderangebote einholen.

die den Lesestoff desH amburger Fremdenblattes,
namentlich die Berichte von den Kriegsschau¬
plätzen prachwoll beleben. Der Bezugspreis des

wöchentlich dreizehnmal
erscheinenden Hamburger Fremdenblattes
beträgt bei allen deutschen  jDostanstalteu

monatlich 2,20  Alcirk
ausschl.Bringerlohn , Probenummern kostenlos.

Inserate
f it auswärtige Zeitigen «erden >« j

ErPeditis « der Zeitnag l

i.  J. Kirchberger,
Bad Ems, Kassauer Hof.

Bank- und Wechselgescbiit

Im Frisieren
und -JK

Kopfwäschen
tolot+r Trookfinannaratl(elektr. Trockenapparat)

empfiehlt sichFrau Adolf Merkel,
l >iez a . d . L.

L. J. Kirchbergers Buchhandlung
Bad Ems , Nassauer Hof.

Soeben erschienen:
Frau Helene Klingemann, ehern. Leiterin der Hilde

heimer Lyceums Kochschule.
Einmachen ohne Zucker.

Prakt . Einmachbüchlein für die deutsche Hausfra
Erprobte Rezepte zum Einmachen von Früchten und!

müsen ohne Einkoch -Apparat nebst 25 Pilzgerichts
— Preis 30 Pfg. —~ *

125 neue Gemüse - , Pilz - und
Tomatengerichte unserer Zeit.

— Preis 30 Pfg. — ’ J
Zu haben in

L. J. Kirchbergers Buchhandlung.

i

Lustige BW
Durch wundervolle Bilder uud packenden
das humoristische Leivbl^

aller Feldgrauen und DaheimgebUebeu« .
fetäpokr - und Vrobe -Hbonnementsi

monatlich nur Mark 1, ^0 ( 1
bei allen Buchhandlungen und Postaustalte-.^

Verlag der Lustigen Blätter in Berlin S

Metailbetten”_ _ Katalog ftet
Holirahmenrnacr., Kinderbetten.

Eiienwöbeliadrik Luvl i. Tdüi.
Ein gedr. großer

Kücheyschrank,
ein Sofa und 1 Tisch zu vrr.
kaufen 1̂ 815

Bleichstr . 3 ». Bad Ems.

Ersuche sämtliche Atz
lesen und mir zu obis
zuzusenden.
Jacob Landau,

Komwissiovos..
8^ . Die beaustragicn h«
Hallen eine angewcsimkr

Zum 1. September, auch etwa«
später ein in allen Hausarbeiten
erfahrenes

Mädchen
nach MölS a. Rh. gesucht.

Anmeldungen f3814
Hotel Johannisberg . EmS.

Stundenmädchen
sofort gesucht. t3816

Nömerstr. 80 , Bad EmS.

Der erste u. zweit
„Villa Sommes
sowie Gartenh«
liert oder uvmödlie
mieten . E ektr-
und Z ?ntta >hs'zu"S' ,
vorhanden . Nähek^

Rundschau im Bilde
mn mm  lanmerutge mumm

iin Kupfertiefdruck

Zuverlässiges
Mädchen

zu einem Kinde gesucht. (3819
Zu erst, in der Geschäftsstelle.

Sauberes , fleißiges
Mädchen

für ruhigen Haushalt
gesucht.

Off- erbeten an
G . Zintgraff.

Köln -Lindentyal.
3818] Gleneleistr. 137.

Kl . Mol, .. 1 Z-tzUsA
S 'ÄSS*

Suche in Ems
ei« Ha>

I Kirchliche Nachrichter.
Diez.

Katholische Kirche.
15. August. Fest der Him.melsahlt

Mariä.
Morg. 71/2  Uhr : Frühmesse.
Morg 70 Uhr: Hochamt.
Nachm. 2 Uhr: Andacht.

Nur solche Anzeigen, die
um 8 Uhr vormittagk
i« unseren Hände» find,
können an diesem Tage Anf-
nahme finden.
Geschäftsstelle der Seitvug

von 5 bis 8 Z'Ml
Baar zu kaufe«
längere Jahre zu
geböte mit flenau
gäbe an die GeschO
werdenu. F-

Sonntag , den*»■
auf dem W-g°
über Allrndie , E

filb . Kett
3 Anh ^

aus Hellen
Gegen Belohnung

Die'
3812s

Ein achlecki.
T»la-M

auf dem Wege
heim bis zu«

verlos
Gegen gute 23^

Hotel J - h« —
Hiirwklcive*

ffieacn Belolnuuĝ I
Gc'ä'äsiSsulie.Î ^
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